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(1868). – Gründung der k. ungarischen geologischen 
Anstalt in Pesth (1869). - ”H.u.H. geologische Anstalt”: 
Hauer und Hantken. – Einstellung der österreichischen 
geologischen Aufnahmearbeiten in Ungarn (1870). – 
Selbständige ungarische geologische Kartierung: 
Schwerpunkt Transdanubien. – Regelmässiger Publika-
tionsaustausch (geologische Kartenblätter und Zeit-
schriften). – Die ”Fäldtani Közlöny” (Geologische Mit-
teilungen): gemeinsames Organ der Ungarischen Geolo-
gischen Gesellschaft und der k. ung. Geologischen An-
stalt (1871). – Abnahme der Gutachtertätigkeit österrei-
chischer Geologen in Ungarn. – Ungarische Autoren im 
Jahrbuch und in den Verhandlungen der k.u.k. geolo-
gischen Reichsanstalt und österreichische Autoren in der 
”Földtani Közlöny”., - Gegenseitige Besprechungen 
von Veröffentlichungen, Nachrufe. – Ungarische Gäste 
notiert im Gedenkbuch der GRA. – Ungarische Teilnah-
me an der Wiener Weltausstellung (1873). – Gemein-
same geologische ”Recognoscierung in Bosnien und der 
Herzegowina (1879).“ – Hantken wird erster Professor 
für Paläontologie an der Universität Budapest (1882). – 

J.v.Böckh, der erste ”Geocäsar” in Ungarn (1883): Lo-
ckerung der Beziehungen. – Das Problem der Veröffent-
lichung in anderen Sprachen als ungarisch. Ist ein unga-
rischer Forscher unpatriotisch, wenn er (auch) in deut-
scher Sprache publiziert? Prof. Szabó bevorzugt zwar 
die französische Sprache, verteidigt aber die deutsche 
(1891).- Österreichische Ehrenmitglieder und ordent-
liche Mitglieder der Ungarischen Geologischen Gesell-
schaft und ungarische Korrespondenten der GRA. – Mil-
lenniumskongress in Budapest (60 Teilnehmer aus Ös-
terreich) und die geologische Übersichtskarte 
(1:1.000.000) der Länder der ungarischen Krone (1896). 
– Bau des Gebäudes der k. ung. Geologischen Anstalt 
(1900) – Vertreter der ungarischen Geologie an der Ju-
biläumsfeier der GRA (1900). – Unvollständiger unga-
rischer Boykott des IX. Internationalen Geologenkon-
gresses (Wien 1904). – Direktor Lóczy verlegt den 
Schwerpunkt der geologischen Kartierung nach SW, bis 
zur adriatischen Küste (1908). – Militärgeologie in den 
Balkanländern während der Balkankriege und des ersten 
Weltkrieges (1912 – 1918).

„DAS PALÄOZOIKUM” VON FRANZ HERITSCH - 
EINE „VERLORENE HANDSCHRIFT”

Helmut W. Flügel, Graz

Geschichte des 1943 bei “Gebrüder Borntraeger” ver-
legten Buches “Das Paläozoikum” von Franz Heritsch, 
welches als 1.Band eines Sammelwerkes mit O.Kühn 
über die Stratigraphie der Ostalpen konzipiert war.
Das Buch wurde nach 1945 auf Grund eines von Haymo 
Heritsch dem Institut geschenkten Umbruches intern 
verwendet; bekannt wurde es kaum, obgleich es die ein-
zige umfassende Darstellung der Stratigraphie des alpi-
nen Paläozoikums war und in seiner Art noch immer ist.

Die Idee zu dem Buch ging 1939 von Franz Heritsch 
aus. 1940 wurde der Vertrag mit dem Verlag unter-
schrieben, im Herbst 1941 war das Werk fertiggestellt, 
im Juni 1943 der Druck bis zur Seite 656 gediehen, im 
August war das Gesamtwerk ausdruckbereit, doch dieser 

verzögerte sich.  Aus einem Brief von O. Ampferer und 
einer Mitteilung des Verlages wissen wir, daß die ge-
samte Auflage, vermutlich am 9. März 1944 bei einem 
der Bombenangriffe auf Berlin, verbrannte. Am 17. 
April 1945 starb Heritsch, zu einer Neuauflage kam es 
nicht. Es ist die Frage zu prüfen, was gewesen wäre, 
wenn diese Ereignisse nicht stattgefunden hätten.
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FRANZ VON BAADER ALS MONTANWISSENSCHAFTLER 
UND SEINE BEZIEHUNGEN ZU ÖSTERREICH

Inge Franz, Chemnitz

Benedikt Franz Xaver von Baader (1765-1841) gehörte 
zu den namhaften Montanwissenschaftlern Bayerns in der 
Zeit um die Wende vom 18. zum 19. Jh. Eingeleitet wur-
de diese wichtige Periode seines Lebens - in den beiden 
letzten Dezennien wirkte er vorwiegend als Religionsphi-
losoph - 1786 mit “Vom Wärmestoff, seiner Ver theilung, 
Bindung und Entbindung vorzüglich beim Brennen der 
Körper“, einer tiefgründigen historisch-kritischen Zu-
sammenschau bisheriger chemischer und physikalischer 
Erfahrungen auf dem Gebiet der Wärmetheorie.

Seine Beziehungen zu Österreich datieren jedoch schon 
vor diesem seinem Erstling. Franz Baader hatte auf 
Wunsch seines Vaters zunächst ein Medizinstudium auf-
genommen, zu dessen Vertiefung er sich nach Wien 
wandte und von 1783 bis 1785 bei dem bekannten Arzt 
und Universitätsprofessor Maximilian Stoll (1742-1787) 
ein Praktikum absolvierte.
Seitdem pflegte er ständige Kontakte zu Österreich, wel-
che sich durch sein Studium der Montanwissenschaften 
an der Bergakademie Freiberg in Sachsen (1788-


